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Kleidung kann verschiedene Funktionen haben, sie kann dem Schutz vor Wärme oder 
Kälte oder auch vor Verletzungen dienen, dem Wunsch, sich zu schmücken oder dem 
Zweck der Repräsentation. Kleidung kann aber auch Instrument der Unterdrückung 
oder Ausdruck von Befreiung sein. 
Schauen wir uns das heute propagierte Bild der „Karrierefrau" an, so sehen wir sie 
meist im engen Kostüm und auf Stöckelschuhen. In der einen Hand trägt sie das 
Aktenköfferchen, an der anderen hat sie ein Kind. Sie richtet sich nach der neuesten 
Mode, zerlegt sich in mehrere Selbst, mehrere Identitäten, mehrere Persönlichkeiten, 
um den unterschiedlichen Anforderungen gerecht werden zu können (vgl. Luhmann 
1994, S. 193). Enge Röcke und Stöckelschuhe sind Kleidungsstücke, die Männer für 
Frauen kreiert haben, um ihnen das Weglaufen auszutreiben. Frauen eignen sich in 
Managementkursen nicht nur rhetorische Fähigkeiten an, sondern lernen auch, daß 
sie ihren Berufs- und Alltagszielen durch uniformiertes/ genormtes Verhalten schnel-
ler nahe kommen - und dies in der, gerade für Frauen, propagierten „hochindividua-
lisierten Suchgesellschaft" (Beck/Beck-Gernsheim 1994, S. 33). 
Die „anständige" Frau ist schon immer steif in ihrer Haltung und geht nicht von ihrem 
Weg ab. „Sie bedeckt ihren Körper nach einem strengen Verhaltenskodex, der sie in ein 
Korsett zwängt" (Perrot 1981, S. 85). Das läßt sich über die Jahrhunderte verfolgen. 
Befreiungsbewegungen propagierten deshalb immer Kleidung, die die Bewegungs-
freiheit der Frauen ermöglichten. 
So galt der Kampf der Sozialreformerinnen nach der Französischen Revolution auch 
der Reform der Frauenkleidung. Samt und Seide, Puder und Perücke verschwanden. 
Das Korsett wurde unmodern, viele Korsettmacher wurden arbeitslos. Frauen, die mit 
der Revolution sympathisierten, trugen rote Mützen, einfache Kleider und die Holz-
schuhe der Sansculotten. Auch die englische Kleiderbewegung war eng verbunden 
mit den sozialen Bewegungen, denn „die Modesklavin ist für die Wiedergeburt der 
Menschheit nicht brauchbar" (H. Lahmann in einem Buch über die Reform der Frau-
enkleidung, zit. nach Herve u.a. 1985, S. 257). Nach dem Sturz der Jakobiner wollte 
auch die Mode von Gleichheit nichts mehr wissen. Frauen der Bourgeoisie bestiegen 
nun den Thron der Mode. 
Der Kampf der „alten" Frauenbewegung um die Jahrhundertwende galt - was die 
Kleidung angeht - vor allem dem Korsett. Es wurde als unbequem identifiziert, als 
„gesundheitsbedrohender Frauenpanzer, der Brust und Leib umschnürt und Lunge, 
Leber und Herz in Mitleidenschaft zieht" (Kybalova 1966, S. 312). Unheilbare Schädi-
gungen des weiblichen Körpers wurden auf die Schnürungen und Deformierungen 
zurückgeführt. Die Vision war ein freier, weiblicher Körper. Die Frauen wollten sich 
den männlich geprägten Schönheitsidealen widersetzen und den eigenen Körper ak-
zeptieren. Männer, aber auch konservative Frauen, fanden das anstößig und aufrühe-
risch. Der „Simplicissimus" von 1904 zeigte eine Karikatur, auf der Anhängerinnen 
des Reformkleides von der Polizei mit Gewalt in Korsetts gezwängt wurden. 
In den 50er Jahren, als das Leitbild der Hausfrau und Mutter erneut propagiert wurde, 
gehörte wieder das Korsett oder zumindest Büstenhalter und Hüftgürtel, zur For-
mung der weiblichen Proportionen, zur angepaßten „ordentlichen" Bekleidung. 85 
Verwundert hat es mich nicht, aber erheblich verärgert, als ich in der ZEIT vom 
12.5.1995 gelesen habe, daß die Modeschöpfer die „Corsage nebst Taille" wieder ent-
deckt haben. Sie nennen es das „Neo-Mieder" oder „Neo-Korsett" und waren schon 
Anfang Mai davon überzeugt, daß es der „Renner des Sommers" werden wird (Hardt 
1995, S. 72). Vorbei die rauhen Zeiten für die Miederindustrie, die während der 70er 
Jahre erhebliche Umsatzrückgänge hatte, weil junge Frauen es als Befreiung empfan-
den, unter Blusen, Pullover und T-Shirts keinen einengenden Büstenhalter mehr zu 
tragen, geschweige denn ein Korsett. Aus Protest gegen eine Mode, die von Frauen als 
Mittel der Degradierung zum Objekt des männlichen Blickes verstanden wurde, aus 
Protest gegen weibliche Rollenklischees, Zwänge und Fremdbestimmung warfen 
die Vorkämpferinnen eines neuen weiblichen Selbstverständnisses die Büstenhal-
ter ins Feuer. Sie protestierten damit gegen die Ideale der Generation ihrer Eltern 
aber auch gegen eine von Männern verordnete Weiblichkeit. Seitdem gehen viele 
Frauen „ohne". 
Nun im Zeitalter des Roll back der neuen Weiblichkeit sind Wespentaillen, „geputzte 
Büsten" und Push-ups, die den Busen anheben und vorpressen, wieder in. Wie damals 
in den 50er Jahren haben sie Metallbügel und sind mit kleinen wattierten Kissen ver-
sehen. Frau zeigt, was sie hat oder haben möchte. 
Die Beschreibung des Neo-Mieders paßt zu den Bildern, die wir vom Korsett der 
Frauen aus vergangenen Jahrhunderten kennen: Folgendem1aßet1 wird ein Korsett, 
wie es bürgerliche Frauen zu Zeiten Ludwigs des XIV. trugen, beschrieben: „„. etwa 
halbmeterlange Stahlfedern „. die eine senkrechte gerade Linie von der unteren Basis 
der Brüste bis zum unteren Teil des Rumpfes bildeten" (Kybalova u.a. 1966, S. 196). 
Das „Neo-Mieder 1995 zeigt Kreuzverschnürung im Rücken, zwölf Haken an der Seite 
und zehn eingenähte Stäbchen vom tiefen Dekollete bis auf die Hüfte" (Hardt 1995, 
S. 72). Die Sache hat heute mehrere Haken. Sofort drängt sich die Frage auf, wie die 
vielen für sich alleine wirtschaftenden Frauen das Problem der Haken und Ösen gere-
gelt bekommen, solange sie sich keine Dienerin - mit oder ohne Arbeitsvertrag -
leisten können. Denn - so verrät uns der Artikel - „ohne die Assistenz einer zweiten 
Person lassen sich die Strippen am Rücken kaum festzerren" (ebd.). 
Zwischen 200,- und 1000,- DM kostet das „neue Korsett" durchschnittlich. Handbe-
stickt mit Gänseblümchen und Rosen beträgt der Preis allerdings 10 300,- DM. Aus-
nehmend gut soll es sich zu bestickten Shorts und Stilettoabsätzen (!) an der Reling 
von Yachten machen. Das Korsett wird nämlich, im Gegensatz zu dem mit Rosengir-
landen in weißer und grüner Blattstichstickerei dekorierten Korsett der Urgroßmutter, 
sichtbar nach außen getragen. Es wird von der Innerwear zur Outerwear, so die Fach-
ausdrücke. Für Frauen - so will es uns der ZEIT-Artikel glaubhaft machen - sind 
„Puschis und Korsetts" ein neues „gadget", das sie vom eigenen Geld kaufen und mit dem 
sie sich selbst eine Verführungsszene vorspielen: zum eigenen Lustgewinn. Keinesfalls 
gehe es bei dem in Schablone gepreßten Körper darum, das Klassenziel etwa einer Wes-
pentaille zu erreichen, sondern es gehe um den „definierten Oberkörper". 
Definiert wird auch der „Hintern". Das Cul de Paris (wörtlich übersetzt Pariser Arsch), 
das in Frankreich im 18. und 19. Jahrhundert und in Deutschland noch um die Wende 
zum 20 Jahrhundert unter dem Frauenrock getragene Gesäßpolster (vgl. Herve u.a. 
1985, S. 84) kommt wieder. Die „Miracle-Boost"-Jeans (Wunder-Verstärkungs-Jeans) 
ist aus elastischem Stoff hergestellt und kann bis zu drei Zentimeter „fehlenden" Po 
ausgleichen. Der Hersteller sieht darin „die Antwort auf die Träume zahlreicher Frau-
86 en" und hofft auf Supergewinne.1) 
Diejenigen, die die Körper definieren, sind Männer: Gianni Versace, Karl Lagerfeld, 
Eric Rothfeld, um nur einige zu nennen. Neo-Mieder für Männer kennen wir nicht. 
Das Korsett war immer eine Frauenangelegenheit, und soll es auch bleiben. Auf Frau-
en wird der Druck ausgeübt, einem bestimmten Schönheitsideal zu entsprechen, sich 
in Schablonen gepreßt zu präsentieren. 
Der mit Hilfe des Neo-Mieders schablonierte Körper paßt zum Neo-Konservatismus 
der letzten Jahre. Die Schablonierung macht die Körper der Frauen zur Ware. Diejeni-
gen, die sich dem Modediktat unterwerfen, sind (viel zu viele) Frauen. Die Rückkehr 
zum Korsett, zu Spitzen, Rüschen, schmalen Röcken und Stöckelschuhen ist nur eine 
Facette der Restauration patriarchaler Traditionen. Auch nach der Mitte der 20er Jahre 
setzte eine Abkehr von der emanzipiatorischen Reformmode ein, die Schultern wur-
den immer breiter, die Röcke wieder schmaler. Auch die Frauenmode schaute rück-
wärts (vgl. Thiel 1980, S. 388). Es gibt viele Gründe, die Schablonen, in die Frauen 
wieder gepreßt werden sollen, abzulehnen. 
Anmerkung 
1) „Miracle Boost": Maßnahmen gegen fehlende Hintern, in: Die Tageszeitung vom 30. Mai 1995, S. 20 
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